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ist ein solches Konstrukt für die Sparkasse 
und den Betreiber der Anlage attraktiv. Zu 
bedenken ist jedoch, dass dieses Vorgehen 
nicht wirklich dem Nachhaltigkeitsgedanken 
entspricht. Denn jede über Photovoltaik 
erzeugte, eingespeiste Kilowattstunde wird 
als EEG-Umlage auf den Strompreis jedes 
Verbrauchers umgelegt. Dieser Anteil kann 
durchaus 20 % des gesamten Kilowattstun­
denpreises betragen. 

Wenn nun der Stromlieferant gleich­
zeitig der Nutznießer der Subventionen 
für erneuerbare Energien ist, stellt sich die 
Frage, inwieweit die Subventionspolitik dem 
Nachhaltigkeitsgedanken gerecht wird. 
Dass in Wirtschaftssektoren, die stark sub­
ventionsabhängig sind, keine Marktpreise 
entstehen, zeigt sich allein schon daran, dass 
die fallenden Einspeisevergütungen in der 
Regel mit deutlich fallenden Modulpreisen 
einhergehen („eindimensionale Preisent­
wicklung“). Lohnenswert erscheint es daher, 
den Blick zunächst auf Energieeinsparungen 
zu legen und die Bezugspreise wie die För­
derung erneuerbarer Energien erst in zweiter 
Linie zu betrachten. 

Energetische Analyse
Um feststellen zu können, wie eine Redu­
zierung der Verbrauchsmengen möglich ist, 
bietet es sich an, in einem ersten Schritt eine 
energetische Analyse des gesamten Gebäu­
debestands vorzunehmen. Diese Analyse 
erfordert mehrere Schritte, vor allem 
>	 eine Zusammenstellung aller aktuellen 

Energieverbrauchswerte für Strom, Gas, 
Öl, Fernwärme, Wasser und anderer Ener­
gieträger,

>	 die Ermittlung der Heizlast und des daraus 
resultierenden Wärmebedarfs des Objekts 
anhand physikalischer und technischer 
Vorgaben,

>	 die Differenzierung zwischen Gebäude- 
und Anlagentechnik,

>	 die Messung der einzelnen Stromabneh­
mer und ein Vergleich mit der Bedarfs
situation,

>	 ein Vergleich der Ist-Situation mit den 
Vorgaben der EnEV 2009 auf Grundlage 
der DIN 18599 für Nicht-Wohngebäude,

>	 die Erarbeitung von Maßnahmen zur Erfül­
lung bzw. Übererfüllung der Anforderung 
der EnEV 2009 oder des Passivhausstan­
dards (Gebäude, Haustechnik),

>	  die Erstellung der betriebswirtschaft­
lichen Rechenmodelle für die einzelnen 
Maßnahmen wie Fenster, Dach, Isolierung 
Außenhülle, Klima (Lüftung, Heizung) oder 
Lichtkuppeln auf Grundlage verlässlicher 
Amortisationsmodelle,

>	 die Festlegung von Energieeinsparzielen 
und Überführung in ein nach DIN EN 
16001 gefordertes Energiemanagement­
system,

>	 die Erstellung einer Nachhaltigkeits-Road­
map unter Einbeziehung der möglichen 
Zertifizierungsprogramme (EU-Green 
Building, breeam, LEED, DGNB etc.).

Erst, wenn die auf diese Weise erarbeiteten 
Erkenntnisse vorliegen, ist es sinnvoll, sich 
weitere Gedanken über Maßnahmen zu 
machen, die die Energieeinsparverordnung 
und das Erneuerbare-Energien-Gesetz ein­
beziehen. Der Handel mit CO2-Zertifikaten, 
die Auflage von Windkraftfonds oder die 
subventionsorientierte Installation von  

Photovoltaikanlagen reichen bei Weitem 
nicht aus, um energetisch nachhaltig aufge­
stellt zu sein.

Wie wichtig es auch für Kreditinstitute 
ist, sich im verschärften Wettbewerb hier 
eindeutig zu positionieren, zeigen aktuelle 
US-Studien1, Danach sehen zwei Drittel der 
befragten US-Finanzinstitute als ein wesent­
liches Wettbewerbskriterium darin, die en­
ergetische Nachhaltigkeitsherausforderung 
zu meisterm. Die US-Wirtschaft ist mit ihrem 
Konzept „Carbon Footprint“ vorausgeeilt 
und versucht, den Ressourcenverbrauch 
eines jeden Produkts von A bis Z darzulegen. 
Zulieferer vor allem der Automobilindustrie 
werden zunehmend aufgefordert, diese 
Ressourcenverbrauchskette stichhaltig 
darzulegen und Maßnahmen aufzuzeigen, 
wie sich der Ressourcenverbrauch weiter 
reduzieren lässt. 

Fazit
Die deutsche Kreditwirtschaft hat die er-
sten Schritte in Richtung Nachhaltigkeit 
bereits getan, wenn auch der Weg dorthin 
bisher noch nicht einheitlich beschrieben 
wurde. Nicht selten verlieren die Institute 
sich noch in Einzelmaßnahmen der Nut-
zung erneuerbarer Energien. Und diese 
weisen nachweislich eine sehr niedrige 
Energieeffizienz auf. Kreditinstitute sind 
daher gut beraten, sich zunächst auf einen 
effizienten Einsatz von Energie zu konzen-
trieren. � ¯

1	 Ihre Ergebnisse sind im Wall Street Journal, Heft 
4/2011, vorgestellt worden.

Nachhaltiges Energiemanagement ist weitaus mehr als nur die Installation einer Solaranlage auf dem Dach wie auf unserem Foto die weltgrößte 
Photovoltaik-Dachanlage in Bürstadt nahe Worms und Biblis.
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